Bet devot erſcheint außer Sonn⸗ und; 
Ante täglich Abends zwiſchen 78 uhr. 8 
Inſerate aus Petitſchrift die Spaltzeile I Sgr. 


kpedition: anggaſſe 35, Hofgebäude. 
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5 t fei Berlin, 31. März. Der ſo ſehnlich erwartete Friede 
Preis geſtern 1 Uhr unterzeichnet, die Kanonen des Invaliden⸗ 


Benen haben ihn den Bewohnern von Paris, die des Tower 
= von London verkündigt. Wir fühlen uns dadurch zunächft 


bun nem dankbaren Hinblick auf Gott veranlaßt, der die Eini⸗ 
hüften e, kindlichen Machte wach gemacht hat. Dang aber 


Mr 8 wit vor Allem unſere Freude darüber ausſprechen, daß 
de ler König ſich in feiner weiſen Politik durch kein, Geſchrei 
dle Ben irre machen ließ, ſondern auf dem Wege, den ihm 
Mut orge für das Wobl ſeines Volkes vorgezeichnet, mit dem 
t 1 des Gottvertrauens und dem Bewußtſein feines. Rechtes 
ü drug / bis er dahin gelangte, wohin er gelangen wollte. 
in den, Deutſchland, ganz Europa hat ihm dafür feinen Dank 
Ri, tigen, denn ohne die ruhige Politik Preußens würde der 
Brit, eine Ausdehnung gewonnen haben, durch welche der 
uhr in weite Ferne gerückt worden wäre. Großer Dank ge⸗ 
Über 8 dem in der letzten Zeit wieder mit Verläumdungen 
cee Staatsmanne, welcher als der oberſte Leiter der 
Te, chen Politik auf die Pläne des Königs mit gewiſſenhafter 

zeteinging und dieſelben mit der ganzen Energie feiner un⸗ 


dlichen Thätigkeit und der ſeltenen Gewandtheit in der 


diam ne der zweckdienlichſten Mittel in Ausführung zu 
desen wußte. Möge derſelbe in dem glücklichen Gelingen 
Me ür er gearbeitet, ſowie in der Ankennung ſeines Kö⸗ 
N Herrn jetzt eine reiche Entſchädigung finden für die 
bangen N die ihm ſein unerſchütterlicher Pflichteifer 
2 ER at, 0 
UF der au der 20ſten Sitzung des Herrenhauſes vom 29. März 
bummtvor ® Gegenſtand der Tagesordnung der Bericht des Ge⸗ 
Pleſſom ſtundes über die Angelegenheit der Herren v. Rochow⸗ 
den He und von der Marwi. Der Bericht wird erſtattet durch 
ſtand ern Grafen v. Arnim Boitzenburg. Der Geſammt. Vor ⸗ 
nach ar darüber einig, daß, da Herr v. Rochow ſich gleich 
betet n. Zweikampf mit Hrn. v. Hinckeldey der Militairbehörde 
Veran at, diefer Fall nicht zu denen im Art. 84 Alinea 2 der 
v. d. ungsurkunde vorgeſebenen gehöre. In Bekreff des Hm. 
derbeilſ unn, der bei dem Zweikampf nur in entfernter Weiſe 


ee der überhaupt einzuſchrelten, und in dieſem Falle bedürfe 
schlägt darenehmigung des Hauſes. Der Giſammt + Vorſtand 
gerichtet aher vor: Das Haus wolle auf das an das Präfidium 
Corps Schreiben des General-Kommando's des 3. Armee. 
Birnen, e senden Beſchluß faſſen: 1) da das Mitglied des 
Loprtenales von Rochow ſich unmittelbar nach dem Duell der 
bedürfe En Militalt⸗Behoͤrde zur Unterſuchung geſtellt hat, fo 
d. Rochdm einer Genehmigung des Haufes, daß gegen den Hrn. 
Anterfagn während der Dauer der Sitz ungsperiode die förmliche 
Degen das dp eungeleitet werdt; 2) zur Einleitung der Unterſuchung 
e beantro Itglied des Herrenhauſes, Hrg. v. d. Marwi, wied 
Ko Morflan Genehmigung ertheilt. Dieſer Antrag des Ge⸗ 
N eng, wird vom Herrenhauſe ohne Debatte einſtim · 
n Oe, le beabſichtigten neuen großen Kredit- Juſtitüte nach 


ase, aus einer Idee entſptungen, die in Preußen bereits. 1825 


| “u regt wurde abe N „ aan AR 
Au „aber damals wi ihrer Gefahren nic zur 
e dun, Ya re Tan Ta ode J, n e 
d ohne Oeſaht, denn mitte 


? 


n 


en ihn deweſen, habe die Militaltbehörde erſt jetzt beſchloſſen, 


das Vermögen eines Volkes nut inſofern vermehren, 


mnirt für 1 Chir. vierteljährlich 
bier in der Etpeditſoan n 
auswärts bei jeder Poſtanſtalt. 
Monatlich für Hieſige 10 Sgr. excl. Sten 
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fie Hertn des Preiſes aller Dinge, auf welche ſich ihre Specus, 
lation wirft, und das erſcheint um ſo bedenklicher, wenn man 
erwägt, daß Korporationen rückſichtsloſer zu handeln pflegen, 
als Individuen, die alle ihre Schritte unter perfönlicher Veran - 
wortung thun müffen. Der Umſtand, daß die neuen deufſchen 
Kredit ⸗Inſtitute nach dem Muſter der bereits in Franktei 15 
Oeſterreich, Spanien beſtehenden gebildet werden, bringt es mit 
ſich, daß unſete Kreditverhältniſſe von denen jene Länder abhängig 
werden müſſen, was Preußen um fo nachthelliger werden kann, 
als ſeine militairiſche Bedeutſamkeit mit auf ſeinen günſtig 
geordneten Kredit- und Geldverbältniſſen beruht. Eine weitere 
Gefahr dieſer Inſtitute liegt in den Börſengeſchäften, die ſie mit 
ihren Actien treiben und welche die letzten Beſitzer derſelben mit 
ſchweren Verluſten bedrohen, ſowie in der Vermehrung der 
Banken, zu denen ſie führen. Da dieſe Banken in ihrer Noten- 
ausgabe durch keine einheitliche Geſezgebung und Obergafſicht 
geregelt werden, und die Aftionaire nicht mit ihrem eigenem. 
Vermögen für die ausgegebenen Noten haften, fo können Nach⸗ 
theile nicht ausbleiben, wie fie von ſolchen Banken in den Ver⸗ “> 
einigten Staaten von Amerika ausgehen, indem fie die Induſtrig⸗ 
Verhältniſſe unßcher machen, Kredite und Haß delskriſen verur 
ſachen und Bankerotte über Bankerotte herbeiführen. Die noten⸗ 
ausgekenden Banken nach amerikaniſchem Muſter bezwecken nur 
das Beſte der Bank: Actionaire und der Bank Directoren auf 
Koften des Volks. Um den möglichſten Vortheil zu ziehen, 
bringen ſie ſtets mehr Noten ins Publikum als fie Geld oder 
Geldeswerth beſitzen. Die nordamerikaniſchen Banken find geſetzlich 
berechtigt, für jeden Dollar Geldwerth drei Dollars im Papiers 
gelde auszugeben. In dieſem gleich anfangs materiell bankerotten 
Zuſtande leihen fie ihre Noten gegen Wechſel aus und erhalten 
dafür wenigſtens 6 bis 7 Prozent Zinſen. Das macht 18 bis 
21 pCt. für 100 Dollar, die ſie wirklich beſſtzen. Der Gewinn 
iſt alſo ſehr bedeutend, da die meiſten Banken ſich an das Gefeg 
nicht kehren, ſondern meiſt zehnmal fo viel Noten ausgeben, und 
wird dadurch, daß fie für die bei ihnen zu täglichem Gebrauch 
deponirter Gelder, welche ſich in den Handelsſtädten meiſt auf 
mehrere Millionen belaufen, keine Zinſen zahlen, noch größer. 
Ein weiterer Gewinn erwächſt ibnen dadurch, daß viele Bank⸗ 
noten durch allerlei Zufälle vernichtet werden und viele Divpi⸗ 
denden uneingefordert bleiben. Bei der Bank der vereinigten 
Staaten betrugen fie 1841 nicht weniger als 31,000 Dollars. 
Auf ſolche Weiſe können die Banken nach amerikaniſchem Muſter 
allerdings ihre Actionäre bereichern, aber ebenſo ſebr auch die⸗ 
jenigen, welche ihre Noten in den Händen haben, arm machen. 
Nordamerika, das auf feinem ausgedehnten höͤchſt frucht⸗ 
baren Boden die Roh -Produkte faſt aller Himmelsſtriche exſeugt, 
großen Reichthum an Materialien und Waldungen, an Steine 
kohlen und Waſſergefäll zum Betriebe von Fabriken befigt und 
im Innern nach allen en hin mit ſchiffbaren Flſſen 
und Landſeen, an den Küſten mit zahlloſen trefflichen Häfen 


verſehen iſt, vereinigt für den Handel wie für die Indaſtrſe die 


günfigften Clemente Dazu kommt noch, „daß. cine aus alen 

Sneilen der aun Welt zufsmmengefttömte thärige und kernel. 

reiche Bevölkerung den Gelderwerb zum Hauptzlele ihrer Thätige 

keit macht und der Induſteie durch keine zahlreiche Armee und 

Kriegsflotte Arbtuch geſchieht. Dieſen, Baubättriffen it dee 

Reichihum des Landes zuzuſchreiben, nicht abet den Banken und 
e 


u 
wer 
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Papiergeld hat keinen eigenen inneren Werth, fondern ift nur 
Stellvertreter von Werthen und wird nur durch die fortgeſetzte 
koſtſpielige Arbeit der Banquiers im Preiſe erhalten. In Nord 
amerika bekommt zwar durch das künſtliche Geld der Banken 
die Induſtrie einen gewaltigen Stimulus, indem dadurch eine 
Menge Leute, die nichts als Unternehmungsluſt beſitzen, die 
Mittel erhalten, dieſer ihrer Luſt zu genügen, aber die Geſchaͤfte 
find dafür auch nirgends gewagter und unſicherer, die Geſchäfts— 
häuſer nirgends mehr auf den Sand der Speculation gebaut. 
Da das ganze Volk ſpeculirt, ſo ſind den Banken die Güter 
der meiſten Landwirthe, Kaufleute und Handwerker, die Aktien 
von Eiſenbahnen, Kanälen u. ſ. w. verpfändet und kommen 
factiſch als Geld in Circulation. Fangen durch Zuviel Aus- 
gaben die Banknoten an zu ſinken, ſo verlangen die Beſitzer 
derſelben von den Banken baares Geld für dieſelben. Die 
Banken nöthigen dann ihre Schuldner zur Bezahlung ihrer 
Wechſel. Die Kaufleute müffen in Folge davon ihre Waaren 
um jeden Preis losſchlagen, die Beſitzer von Immobilien ihre 
Güter für die Hälfte ihres frühern Werthes verkaufen und ein 
Bankerott zieht den andern nach ſich, ohne daß dadurch der 
Einſtellungen der Zahlungen von Seiten. der Banken vorgebeugt 
wird. Solche gewaltige Kriſen kommen in Amerika faſt in 
jedem Jahrzehend vor. Sie dienen nur dazu, die Banken zu 
bereichern, denn während der Suspenſion der Zahlung kaufen 
ſie die gefallenen Noten zu geringen Preiſen ein oder bringen 
damit die um jeden Preis angebotenen Güter an ſich. So 
wird das amerikaniſche Volk durch feine Banken ausgezogen, 
ſtatt bereichert. Wenn es dennoch reicher wird, ſo geſchieht das 
trotz der Banken, nicht durch die Banken. 

Paris, Sonntag, 30. März, Nachmittags 3 Uhr. So 
eben iſt der Frieden unterzeichnet worden. 

Paris, 31. März. Der heutige „Moniteur“ theilt mit, 
daß die Auswechſelung der Ratificationen in vier Wochen, wo 
möglich noch früher, in Paris ſtattfinden werde. Die im Frie- 
densvertrage ſtipulirten Punkte werden vor der Ratification nicht 
veröffentlicht werden. — Nach Schluß der geſtrigen Konferenz- 
Eigung wurden ſämmtliche Bevollmächtigte in den Tuilerieen 


empfangen. Die geſtern Abend ſtattgehabte Illumination iſt 
glänzend ausgefallen. — Der heutige „Conſtitutionnel“ theilt 
Wi du der Graf Orloff eingeladen worden ſei, ſich bei der 


morgen ſtattfindenden Revue der Suite des Kaiſers anzuſchlle then 
Heſterreichiſche Offiziere, in befonderer Miſſion hier anmefeı 
find, haben eine gleiche Einladung erhalten. Lord Clarende 
reift bald nach London ab, um den Parlamentsſitzungen beizuwohnen 
London, 27. März. Sir Charles Wood hat als Ma- 


rineminiſter in Begleitung mehrerer Lords von der Admiralität | 
Kraft und Wahrheit der Darſtellung, zu einer pſychologlſ 


geſtern Portsmouth beſucht und die vor demſelben aufgeftellte 


Fette mit dem Kanonenboot-Geſchwader Revue paſſiren laffen. | ir 1 
Bon Portsmouth begab er ſich nach Portland, um die auf der | uche. Dazu die herrliche Geſtalt, der fürſtliche Anſtand 15 


dortigen Rhede aufgeſtellte Flotten-Abtheilung zu inſpiziren. Das 
Kanonenboot-Geſchwader iſt in 3 getrennte Geſchwader, und 
jedes derſelben in 4 Diviſionen abgetheilt worden. Alle dieſe 
Boote bekommen einen ſchwarzen Anſtrich, unterſcheiden ſich 
jedoch von einander durch die Farbe ihrer Flaggen, und jo be⸗ 
kommen wir ein rothes, ein weißes und ein blaues Geſchwader, 
unter den Kapitäns Codrington, Keppel und Yelverton, dazu 
ein viertes ſogenanntes Linkes unter Kapitän Key. Sie dürften, 
nach Abſchluß des Friedens als Küſtenblokade für England vers 
wendet werden, die früher immer beſtanden hatte, und erſt im 
Jahre 1831 von Sir James Graham, dem damaligen Marine 
miniſter, abgeſchafft worden war. 

Die Seeverſicherer, gewöhnlich mit dem Kollektiowort 
Lloyds genannt nach dem Kaffeehauſe, in dem ſie einſt ihre 
Zuſammenkünfte hatten, hielten geſtern eine Verſammlung, in 
der ein Mitglied, Mr. Watts, eine Schilderung von der Lage 
des Geſchaͤfts entwarf, die ſonderbare Einblicke eröffnete. Die 
Geſellſchaft habe keine ordentliche Organiſation, die Verpflich⸗ 
tungen des Verſicherers ſtünden geſetzlich nicht feſt, und das 
Geſchaft fei zu einem Hazardſpiel ausgeartet, in dem mit falſchen 
Würfeln gegen den Verſicherer geſpielt werde. Seit Aufhebung 
der Navigationsakte würden die engliſchen Schiffe mit „betrun⸗ 
kenen, zwerghaften Landratten aus den Buteuhäfen und vom 
Auslande“ bemannt. (Der Redner und jedes Mitglied der Ver⸗ 
ſammlung weiß febr wohl, daß die engliſchen Rheder die See— 
leute von der ganzen Küſte von Kiel bis Danzig den engliſchen 
Seeleuten vorziehen, weil fie nüchterner find. Es war das fo 
ein patriotiſches Löwengebrüll, das man doch nicht ohne Paren⸗ 
theſe überſezen kann.) Die ungeheure Größe der Schiffe, die 
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Ä Theil des Geldes repräſentiren, das wirklich vorhanden iſt. Das 


Verwendung von Eiſen anftatt des Holzes und der „Unfug dit 
Clipper“ Hätten alle Berechnung, alle gefunde Grundlage ll | 
das Gefchäft zerſtört. Der Hauprübelftand aber fei ein „org“ 
niſirtes Syſtem überlegten Betruges, das die Verſicherten DM 
trieben, und das bereits in das regelmäßige Geſchäft einrangl 
ſei. Es ſei jetzt unmöglich, Güter nach irgend einem Haftl 
der Welt zu verſichern, ohne Anſprüchen für vorgebliche Br 
ſchädigung durch Seewaſſer ausgeſetzt zu fein. Die Ausdehnung 
und die Frechheit, mit der das Syſtem betrieben werde, verrathe 
einen Zuſtand der Moralität in der Handelswelt, der gerade 
erſchreckend (appalling) ſei. Die Befrachter und die Fabrikan“ 
ten rechneten nicht ſo ſehr auf den Gewinn durch Verkauf der 0 
Güter, als auf den Gewinn, den ſie durch fingirte Anſprüche 
für angebliche Beſchädigungen auf der Reiſe aus den Taſchel 
der Verſicherer locken.“ Der Redner brachte einige Abhülfen M 
Vorſchlag, die aber theils abgelehnt, theils einer ſpäteren Berl“ 
thung vorbehalten wurden. a 
London, Sonntag, 30. März, Abends 10 Uhr 15. Mit: 
Die Kanonen des Tower verkündeten eben London den Frieden, 
Große Menſchenmaſſen befinden ſich auf der London Bridge. 


Stadt Theater. 
Dritte Gaſtdarſtellung der Königl. Kammerſängerin, 
Fräulein Johanna Wagner: 
Lucrezia Borgia. 

Die Rolle iſt ein brillantes italieniſches Nachtſtück, ſo etwa 
von einer Eruption des Veſuvs bei nächtlich ſchwarzem Himmel. 
Schaurig, aber grandios! Der Blick in die Seele der Lucrezit 
Borgia gewährt eine troſtloſe, ſchwarze, grauenvolle Dede, abe 
mächtige Blitze der Leidenſchaft erhellen den Character und ber 
leihen ihm eine Anziehungskraft, der man ſich mit jenem ſüßen 
Schauer überläßt, wie etwa dem Leſen von etwas unheimi 
Phantaſtiſchem zu nächtlicher Stunde. Starke, tharkräftige en 
raktere flößen immer Intereſſe ein, ſelbſt wenn die Motive * 
Handelns einem dunkeln Grunde entſprießen. Man verabſchen 
die fürſtliche Giftmiſcherin, aber es iſt intereſſant, das Nah 
dieſes weiblichen Herzens zu löfen, in welchem Stolz, Haß un 
Rache mit der Liebe einen fürchterlichen Kampf kämpfe, 
Fräul. Joh anna Wagner lieferte als Lucrezia ein impoſonn 
Nachtſtück, mächtig, kühn, majeſtätiſch, und nach beiden Nicht he 
gen hin, als Sängerin, wie als Darſtellerin entfaltete, 

ſtletin in vollem Glanze ihr ſchöpferiſches Talent und Hi 
\ervorragenden natürlichen, wie künſtleriſchen Mittel. ah 
ein Meiſterſtück an glühendem Kolorit, an ergreife 
der Ilufteirung der wechſelnden Leidenſchaften. Phantaſie, inet 
Bunde mit dem reflectirenden Verſtande vereinigten ſich zu den 
en 


Gleich 


Durchbringung des ſchwierigen Characters, welche ihres 


das an Modulationen fo reiche, durch mächtige Klangfülle it 
Umfang imponirende Organ, welches bald ſchmeichleriſch der 
(em Zauber das Herz gefangen nimmt, bald in glänzen t 
Tonpraht und mit blitzartig einſchlagender Bravour die uu 
durchaittert! Durch weiche Auffoffung und feine Gefange mit 
zusgezeſchnet war die erſte Arie, während in dem Duett 0 
GSennaro die Regung der Liebe ſich in Ton und Geberde ein 
das innigfle gusſprach. In dem erſten Finale verlieh fa 
Wagner dem bedrängten und gereizten Weibe mächt gang 
ſchneidende Accente. Abweichend von der üblichen Darſte ah 
in der letzten Scene, wo Lucrezia, nachdem ſie ſich erkannt ** 
ohnmächtig hinzuſinken pflegt, trotzte die Künſtlerin in 1% 
Haltung den drohenden Edelleuten, indem das Auge in | 
und Rache aufblitzte. Fräul. Wagner geht hierbei van eine 
richtigen Geſichtspunkt aus, daß eine Lucrezia Borg Mah 
Schwäche zeigen wird, wo fie den Willen und die unſelige enialt 
hat, ſich zu rächen. Im zweiten Akt entwickelte die 9 mit 
Künſtlerin ein großartiges Seelengemälde. In der Seen? tan 
dem Herzoge war zunächft der ſüß umſtrickende Schmeiche on 
in welchem fie um Gennaro's Leben fleht, ein Meiſterſte 
feiner pſychologiſcher Durchdringung des Characters. gene! 
bildete das mit unheimlicher, erſlickter Stimme hinge uche; 
„Du kannſt nicht verzeihn, nein?“ einen erſchütternden Ark 
gang zu der mit dämoniſcher Kraft herausgeſchleuder ian (zum 
„Ha, Allzukühner! o gedenk' dieſer Stunde.“ Die nu mpfeh 

den höchſt dramatiſchen Scenen, der Ausdruck des innern c leidel, x 
bei der gezwungenen Darbringung des Giftbechers und Den ö 

ſchaftliche Final⸗Duo waren für Fräul. Wagner o g deutunh 
größten Triumphes. Sie ſtrahlte hier in der ganzen 
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ihres Künſtlerruhmes und enthufiasmirte die Zubörer. Der 


he Akt ſchloß das ganze großartige Charaktergemälde in ergrei⸗ 
enden Zügen ab. Natürlich war die Aufnahme der hochge⸗ 
klerten Künftlerin auch in dieſer Rolle eine glanzende. Man 
ef Fraul. Wagner nach jedem Acte zweimal unter ſtürmiſchen 
lamationen. — Die Zeit geſtattet es nicht, den übrigen 
arſtellern eine eingehende Beſprechung zu widmen. Hr. Hoff 
mann hat den Gennaro bereits früher geſungen. Frl. Holland 
mußte durch Uebernahme der Parthie des Drfino aus ihrer 
üigentlichen Sphäre heraustreten. Sie entledigte ſich der Auf— 
abe mit vielem Geſchick und verdientem Beifall. Auch gefiel 
err Meyer als Herzog. Markull. 


Der hochgefeierten Künſtlerin. 


Verleih' mir, Muſe, hohen Ruhmesklang 
Johanna Wagner iſt's ja, die ich preiſe, 
O laßt ſie feiern mich, die Prieſt'rin des Geſang, 
Hinſchwelle mein Sonnet in füßer Reime Gleiſe. 
An andern Kuͤnſtlern freuet uns der Sang, 
Nicht aber lobt man Spiel und Sang zugleich; 
Nur ſie allein vereinet Wort und Klang 
An Stimme, wie an Kunſtſinn uͤberreich. 
Wer hat ſie als Romeo nicht bewundert, 
Als Daͤmon in Lucrezia Borgia 
Gefeſſelt ſich von ihrem Glanz geſehen! — 
Nicht bleibend iſt des fluͤcht'gen Tones Wehen, 
Er ſchwebt vorüber wie die Fee Morgana, 
Ruft aber doch uns zu: Verehre fie! 

Hermann Sans nom et sans renom, 


Lokales und Provinzielles. 
N Danzig, 1. April. Zu den morgen am 2. d. M. begin · 
denden Schwurgerichts⸗ Sitzungen find folgende Herren als 
eſchworene einberufen: 

Aus der Stadt Danzig: 
ic Zimmermeiſter W. Th. Barnick u. J. C. Schwazr, 
St Dermeifter C. Fr. Dreyer, Brauherr A. T. Dommer, die 
abträthe A. Th. v. Frantzius und W. Höne, die Kaufleute 
I.G. von Frantzius, F. W. von Frantzius, C. G. Fuchs, 
und G. Gamm, R. H. Gerlach, H. R. Glaubitz, S. Herrmann 
F. Th. Hennings, Konſul M. F. Hebeler, Buchdruckerei⸗ 
F. E. L. Hufeland, Maurermeiſter G. E. Leupold, 


Die Herren: 


Dieren 
in eͤſtlieutenant a. D. v. Möller und Rentier C. J. Drabandt 
Schidlit 


f Aus dem Danziger Landkreiſe: 
Mich d Herten: Beſitzer H. W. Zick in Emaus, die Hofbeſitzer 
in Gr hi ey in Gemlig, Peter Löp in Gottswalde, Chr. Zimdars 
Güttler merfeld, Joh. Glodd in Groſchkenkampe, Rich. Bulke in 
und und Rentier Ty. Wannow in Guteberberge. 
Di Aus dem Neuſtädter Kreiſe: 
b le Herren: Holzhändler C. Karpinski in Carlikau und 
iger Th. Hannemann in Miruſchin. 
D Aus dem Carthauſer Kreife: n 
Vulerf e Herren: Gutsbefiger Otto Drebs in Ottomin und 
Fr Mon v. Las zewski in Tuchlin und der Eiſenfabrikbeſitzer 
Longlowski in Ober Kahlbude. 
Here Hauptmann Troſchel von der 1. Ingenieur + Ins 
und beim Fortifikationsdienſt hierſelbſt, iſt zum Plag- 
r von Pillau ernannt, 
Die Geſammtausgaben für den Bau und die Ausrüſtung 
"bahn beliefen ſich zum Schluſſe des Jahres 1855 auf 
Perſo U. 614,464 Thlr. Die Gefamme» Einnahmen für den 
an- und Güterverkehr ꝛc. betrugen im Jahre 1855 1 Mill. 
u Thlr., ſo daß, da die Ausgaben ſich auf 946,121 Thlr. 
giebt“ ſich ein reiner Betriebs-Ueberſchuß von 512,495 Thlr. 
Kapital wonach das zur Herſtellung der Oſtbahn verwendete 
die 9,10 ſchon gegenwärtig mit 3/ pCt. verzinſet. — Was 
während ken über die Weich ſel und Nogat betrifft, fo iſt 
beuden Ale verfloſſenen Bauſabres eine der drei füt ſich beſte. 
m 
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erbau hergeſtellt worden. Die dritte Abtheilung des 


wird im Jahre 1857 errichtet und damit die ganze 
er . vollendet und dem Betriebe übergeben werden. 
dem Au „gat. Brücke find die rechtſeitigen zwei Pfeiler bis zu 


bogen zwaßet des Brückenüberbaues aufgeführt und der Brücken. 
| wien ae diefen zwei Pfeilern gewölbt worden. Die im 
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TE zu beiden Brücken verwendeten Baukoſten betragen 


theilungen der Weichſelbrücke in der Länge von 828 
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589,436 Thlr. 9 Sgr. 9 Pf. Die Koſten für die Strom⸗ und 
Deich ⸗Regultrungen an der Nogat und Weichſel find zu 4 Mill. 
158,666 Thlr. 18 Sgr. 7 Pf. veranſchlagt, wovon bis jetzt 
3 Mill. 497,807 Thlr. 5 Sgr. 5 Pf. verausgabt ſind. Die 
fo dußerſt wichtige Regulirung der Weichſel bis zur Brücke bei 
Dirſchau wird in dieſem Jahre in den Haupttheilen beendigt 
werden können. a: 


Vermiſchtes. 

„Endlich iſt das Räthſel des „Fechters von Ravenna‘ 
gelöſt. Friedrich Halm (Graf v. Münch ⸗Bellinghauſen) 
erklart ſich als den Verfaſſer des Stückes. Er bemerkt, er 
verdanke die Anregung zu demſelben zunächſt „Göttling's ge⸗ 
ſammelten Abhandlungen aus dem klaſſiſchen Alterthume.“ Er 
ſchließt nach einer genauern Erörterung des Inhalts des 
Dramas: „Das mir und allen Betheiligten daran gelegen ſein 
muß, die volle Richtigkeit derſelben außer Zweifel geſtellt zu 
ſehen, liegt am Tage. Gleichwohl entfällt für mich jeder Grund, 
durch die fernere Verhandlung dieſer Angelegenheit in den 
öffentlichen Blättern das Publikum noch weiter zu ermüden. 
Ich habe mich als Verfaſſer des „Fechter von Ravenna“ erklart 
und dadurch Jedermann Gelegenheit geboten, ſeine vermeintlichen 
Anſprüche auf gerichtlichem Wege gegen mich zur Sprache zu 
bringen; in den öffentlichen Blättern werde ich nicht mehr Rede ſtehen.“ 

5 Der Ring des Polykrates, männiglich bekannt aus 
Schillers Ballade, iſt kürzlich von einem Winzer in einem 
Weinberg bei Albano im Kirchenſtaate gefunden worden, wie 
der Pariſer „Conſtitutionnel!“ im vollen Ernſte erzählt. Der 
Ning kam nach dem Tode des Polykrates (522 vor Chriſti 
Geburt) nach Rom, wo Plinius ihn geſehen und geprüft hat. 
Kaiſer Auguſtus ließ ein goldenes Gehäufe über den Ring machen 
und legte denſelben in dem Tempel der Concordia nieder, wo 
derlei koſtbare Kunſtwerke ſich in großer Menge aufbewahrt 
befanden. Das Schild des Ringes hat beilaͤufig die Größe 
eines Zweiguldenſtücks und eine oblonge Form. Die Gravirung 
iſt ein Werk des bekannten Bildhauers Theodor von Samos, 
des Sohnes des Talikles, und von merkwürdiger Feinheit und 
Schönheit. Es zeigt eine Lyra, um welche drei Bienen fliegen; 
unterhalb derſelben iſt rechts ein Delphin, links der Kopf eines 
Stiers angebracht. Am untern Rande iſt der Name des 
Künſtlers in griechiſcher Schrift zu leſen. Die Oberfläche des 
Steines iſt etwas konkav und glanzlos, die ciſelirten Kanten ein 
wenig abgeſtoßen. Der glückliche Beſitzer des Ringes, ein 
Alterthumsforſcher in Rom, den die Numismatiker von nah 
und fern förmlich belagern, bat bereits das ihm von einem 
Engländer gemachte Angebot von 50,000 Tolr. ausgeſchlagen. 

* Ein ausgedienter Spieler erzäblt folgende whiſtfeindliche 
Anekdote: Neulich fragte ich einen meiner Freunde, einen Arzt, 
der vollendeter Weltmann, daher auch Spieler iſt, ob er das 
Whiſt ſpiele? Whiſt? lautete die Antwort, dem Whiſt habe ich 
entſagt; Whiſt iſt ein gemeines, apoplektiſches Spiel. Ein 
apoplektiſches Spiel, das begreife ich nicht. Ja, ſehen Sie, 
lieber Freund, es iſt nachgewieſen, daß das Whiſt ſchon zahlloſe 
Schlagflußfälle verurſacht hat. In England beſonders hat man 
die Beobachtung gemacht, daß unzählige Whiſtſpieler, darunter 
ſogar mehrere Herzoge und Peers des Königreichs, mit den 
dreizehn Karten in der Hand geſtorben ſind. Aber im Gegen 
theil, erlaubte ich mir hierauf zu bemerken, ich finde Whiſt ein 
kaltes, ruhiges, überlegtes Spiel! Meinetwegen; aber da Sie 
mir durchaus nicht glauben wollen, ſo hören Sie folgende 
Geſchichte, von der ich Zeuge war. Erzaͤhlen Sie denn! Es 
mögen etwa ſechs Jahre her fein, als ich mit fünf, ſechs 
Bekannten dreimal die Woche zuſammenzukommen pflegte, um 
Whiſt zu fpielen, und zwar einen Louisd'or den ..., wenn 
ich mich recht entſinne. Eines Abends ſaßen wir wie gewöhnlich 
beiſammen. Die Partie hatte bereits begonnen, als einer von 
den Spielern, ein kleines, dürres, grüngelbes Männchen ſeine 
Karten aufnimmt, ordnet und dann vor ſich binlegt. Plötzlich 
neigt er den Kopf, die Arme ſinken ſchloff herunter, ich ſeh' ihn 
vom Stuhle wanken. Ich will ihm zu Hälfe eilen, vergebliche 
Mühe, er war todt — todt in Folge eines Schlagfluſſes. 
Man forſcht nach der Urſache, die einen fo plöglihen Tod 
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"herbeigeführt haben möchte. Einer aus unferem Kreiſe ruft: 


Ich wette 500 Francs, daß er keinen Trumpf in ſeiner Karte 
hatte. Die ſeltſame Wette über einer Spielerleiche würde ange» 
nommen. Man durchblätterte die Karten — der Urheber der 
Wette hatte ganz richtig dermuthet — nicht ein einziger Trumpf 
befand ſich unter denſelben. Begreifen Sie nun meine Anſicht 
vom Whiſte Vollkommen. 


Marktbericht. 
Babnpreife zu Danzig vom I, April. 
Weizen 110 125pf. 80 — 120 Sgr. 
Roggen 118 —124pf. 92— 99 Sgr. 

Erbſen 100 - 108 Sgr. 

Gerſte 100 - 110pf. 66 —75 Sgr. 
Hafer 44—50 Sgr. 

Spiritus 9600% Tr. Thlr. 25. 


Pr 


Inländiſche und ausländiſche Fonds⸗Courſe. 
Berlin, den 31. März 1856. 


31. Brief Geld. If. Brief Ce ld 

Pr. Freiw. Anleihe 43 — 994 Poſenſche Pfandbr. 34 884 87% 
St.⸗Anleihe v. 1850 4101/1002 Weſtpr. do. 33 863 86 
do. v. 1852 4 1014| 1003 Pomm. Rentenbr. 4 944.94 

do. v. 1854 47 10141002. Poſenſche Rentenbr. 4 924 921 

do. v. 1855 44 1014 1003 Preußiſche do. 4 954 944 

do. v. 1853 4 964 952 Pr. Bk.⸗Anth.⸗Sch. — 131 — 
St.⸗Schuldſcheine 31 86 8522 Friedrichsd'or — 135% 13. 
Pr.⸗Sch. d. Seehdl. — 380 — And. Goldm. aß Th. — 102 101 
Präm.⸗Anl. b. 1855 33 114113 Poln. Schatz⸗Oblig. 4 — 80 
Oſtpr. Pfandbriefe 33] — 902] do, Gert. L, A. 5 — 903 
Pomm. do. 34) 931 — ds. neueſte Il. Em. — 93 — 
Poſenſche do. 4 — 993] do. Part. 500 Fl. 4 — | 851 


Schiffs⸗Nachrichten. 
Angekommen am 29. März. 
H. Möller, die Erndte, v. Holtenau und J. Buſch, Fortuna, v. 
Greifswald, m. Ballaſt. 
2 Für Nothhafen: 


S. borentzen, Friedrich Wilhelm, m. Güter v. Neuſtadt und 
J. Geh, Eliſa, m. Güter, v. Stettin, n. Königsberg beſtimmt. 
— — Angekommen den 30. März: 
J. Hoͤdemaker, Onderneming, v. Harlingen u. C. Mohr, Auguſt v. 
Swinemuͤnde, m. Ballaſt. 
Angekommen den 31. März: 


F. Schröder, Germania; J. Carruthers, Lady Aberdour und, 


A. Steffen, Cora, v. Swinemünde; J. Linfe, Kön. Eliſ. Louiſe, v. 
Orient u. F. Andreas, 4 Brüder, v. Roſtock, m. Ballaſt. 
7 Für Nothhafen: 

J. Glismann, Mathilde, v. Holtenau n. Windau beſtimmt. 

J. Metcalf, Niobe, u. G. Fortham, Dawſon, v. Hartlepool m. 
Kehlen. H. Beckering, Geſina, v. Elſeneur m. Ballaſt. E. Bruhn, 
Arcona, v. Stralſund; S. Holſtein, Vriendſchap, u. N. Buining, Mag: 
daͤlena, v. Harlingen m. Ballaſt. 

Den l. April. 
J. Bennet, Vesper, v. New⸗Caſtle m. Kohlen. 


nge kommene Fremde. 
Den 1. April 1856. 
Im Engliſchen Hauſe: 

Die Hrn. Kanfleute Fleming a. London u. Anſpach n. Sohn a, 
Mewe. Frau Rittergutsbeſitzer Heudlaß a. Oſchen. 

Schmelzers Hotel. 

Hr. Volontair Oberfeld a. Pr. Stargardt. 

a. Bromberg. Hr. Apotheker Oſter a. Gemünden, 
Hotel de Berlin: 

Die Hrn, Kaufleute Lohnau a. Braunſchweig u. Schönagel a. 
Berlin. Hr. Agent Winkler a. Bromberg. Die Hrn. Gutsbefiger 
Heine n. Gattin a. Collentz u. Moͤller n. Gattin a. Pr. Stargardt. 
Frau Gutsbeſitzer Weiß u. Hr. Oeconom Muffebl a, Kriefkohl. Frl. 
Bernard a. Bromberg. Hr. Glashüttenbefiger Jesperſen a. Jaſſen. 

Deutſches Haus: 

Die Hrn. Gutsbeſitzer Zachau u. Occonom Herbel a. Klukowerhutta. 

Hr. Pharmacent Braun a. Heilsberg. 
Hotel de Thorn: 

Die Hrn. Gutsbeſiger Mix n. Sohn a. Kriefkohl u. Bach a. 
Kyſchau. Frau Rentier Taute n. 2 Frl. Schweſtern a. Elbing. Hr. 
Kaufmann Hildebrandt a. Marienburg. Hr. Rittergutsbeſitzer v. La⸗ 
ſchewsky n. Gattin a. Sullenczyun. Hr. Rentier Hooff a. Stettin. 
Die Gutsbeſitzerin Frau Koths u. v. Koſtowsky a. Berent. 

1 Hotel d' Oliva. 

Hr. Gutsbeſitzer Zachau u. Hr. Oeconom Herbſt a. Klukowerhutta. 

Hr. Pharmacent Braun a. Heilsberg. 


Hr. Oec onom Wild 


Das elegant eingerichtete eiserne Dampfschiff, 
Rromberg und 


horn, 


— 
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Stadt Theater. 5 a 

Mittwoch, den 2. April. (VII. Abonnement Nr. I.) Zum erſten 

Male: Mereadet, oder: Ein Tag aus dem Leben 

eines Börſen⸗Specutanten. Charactergemaͤlde in 3 Acten, 

n. d. Franz. des H. von Balzac frei bearbeitet von H. Bahn-. 

Donnerſtag, den 3. April. (Ab. susp.) Vierte Gaſtdarſtellung 

der Koͤnigl. Kammerſängerin Fräul. Johanna Wagner 

vom Hoftheater zu Berlin. Die Hugenotten, oder: Die 

St. Bartholomäusnacht. Große Oper in 5 Akten, nach 

dem Franzoͤſiſchen des Scribe v. Lichtenſtein; Muſik von, 
Meyerbeer. (Valentine: Frl. Johanna Wagner.) 


Die Magdeburger Feuerver- 


sicherungs-Gesellschaſt 

versichert zu billigen und festen Prämien Gebäude, 
Mobilien und MWaaren aller Art, sowohl in der Stadt 
als auf dem Lande, 

Der unterzeichnete, zur sofortigen Vollzie- 
hung der Policen ermüchtigte Haupt-Agent, so- 
wie der Special-Agent Herr E. A. Kleefeld, 
Langenmarkt Nro. 38. ertheilen bereitwilligst jede 2 
wünschende Auskunft: und nehmen Versicherangs- Anträge gern 
entgegen. Carl H. Zimmermann, 


Haupt- Agent, 
Fischmarkt No, 26. 


Ruſſiſche Dampfbäder, ſowie alle Arten 
warme Wannenbäder empfiehlt zur jeder⸗ 
zeitigen gerälligen Benutzung 
die Bade⸗Anſtalt von . W. Zangen. 


Cine Spiritus⸗ Brennerei 

die täglich 2 Wispel Kartoffeln brennt, ſoll zum Herbſte d. 3 
verpachtet werden. Kautionsfähige Pächter erfahren das Näher 
auf portofreie Anfrage bei Herrn Adolph Fiſcher in Conitz 


in Weſtpreußen. 2 
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NRittergutsverkauf. ö 
Ein Rittergut über 3000 Morg. groß, wird ſofort zu verkaufen 
geſucht. Selbſtkaufer erfahren das Nähere Heilg. Gaſſe 127. 
— ———— ——'2——— 2 —— 
rr Ferrer { 
Wohlgemeinter Wink! 
„Die Unterzeichnete, welche während der letzten Jahre auf ver. 97 
3 ſchiedene Modens und Muſter⸗Zeitungen abonnirt war, feit Neujahr 8 
aber die geſtern annoncirte Stuttgarter Allgemeine Muſter⸗ 
L Zeitung, Preis vierteljährlich 15 Sgr., lieſt, glaubt vielen 
Damen einen wirklichen Dienft zu erweiſen, wenn fie dieſelben au 
dieſes wahrhaft vorzügliche und reich ausgeſtattete Album auf 
merkſam macht. — Nicht nur daß die Muſter⸗, Schnitt- und 
Mode⸗Beilagen der Allgemeinen Muſter⸗Zeitung bei weitem reich⸗ 
3 haltiger als die aller ähnlichen Blätter find, ſondern bauptſaͤchlich 
3 
Buch handlung, Jopengaſſe 19. 
5 Den te Marz. " M. S. 


die Vielſeitigkeit, der gute Geſchmack der Deſſins un 
rr 
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Die Schreiberin diefes, welche die Allgemeine Muſter⸗Zeitung nur 8 
ſeit dieſem Jahre lieſt und benützt, hat durch die Vergleichung mit 
den früher gehaltenen ahnlichen Blattern die feſte Ueberzeugung 
gewonnen, daß die Allgemeine Muſter⸗Zeitung das Beſte un 
Gediegenſte unter allen iſt, und kann daher uicht umhin, dieſe 
ihre Anſicht zum Nutzen und Frommen noch vieler anderer Dam 
bier oͤffentlich auszuſprechen. In Danzig iſt dieſe Stuttgarter 
Allgemeine Muſter⸗Zeitung zu haben in Homann's Kunſts un 
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Moden zeichnen dieſes Journal vor allen anderen vortheilhaft aus. 


ER Dampfschiffs- Verbindung 
sa, zwischen Bromberg 


und Thorn. 


„Bromberg“ befördert Personen und Güter zwisch 


Die Fahrten i e nach Eröffnung der Schiffahrt und finden in der Weise statt: dass 


jeden Mon 


a 

und den Schnellzug nach Berlin) erfolgt. 
Das Passagiergeld ‚beträgt Einen Heer 
Nähere, Auskunft, ertheilt 


Bromberg, d. 25. März 1856. 


end, Morgens 9 Chr von Thorn hierher (zum. Anschluss; an den Personenzug nach Danziß 


Verantwortliche Redaction, Verlag und Druck von 


ontag, Mittwoch und Freitag Morgens 9 Uhr. Schnell- 
ae die, Abfahrt von hier nach nn 8 8 — — 5 15 
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Thaler pro Person. 


Carı E. Woentscher- 
Edwin Groening in Danzig. A 
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